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Des Railers und Königs Majeſtät haben geruht, die Einberufung 
des Landtages der Provinz . 
auf den 14. Juni d. J. 

u befehlen und den unterzeichneten Ober⸗Präſidenten zu Allerhöchſt 
rem Kommiſſarius für den Landtag zu ernennen. 

Die Eröffnung des Landtags wird hiernach an dem vorbezeich⸗ 

ten Tage, Nachmittags 12½ Uhr in dem Gebäude der alten Land⸗ 

ſchaft, Wilhelms⸗ und Friedrichsſtraßen⸗Ecke Nr. 7 hierſelbſt ſtattfin⸗ 
ben, nachdem an demſelben Tage um 10 Uhr Vormittags ein Gottes⸗ 
pienſt, und zwar für die evangeliſchen Mitglieder in der Kirche St. 
Pauli, für die katholiſchen Mitglieder in der Pfarrkirche ad St. Ma- 
riam Magdalenam vorausgegangen fein wird. 

Dies bringe ich hierdurch mit dem Bemerken zur öffentlichen 
genntniß, daß Seine Majeſtät der Kaifer und König für den zuſam⸗ 
mentretenden Landtag den Königlichen Landrath und Rittergutsbeſitzer 
herrn Freiherrn von Unruhe⸗Bomſt zu Wollftein zum Provin⸗ 
gal⸗Landtags⸗Marſchall und den Rittergutsbeſitzer Herrn Grafen 
Poninski auf Schloß Wreſchen zum Stellvertreter des Marſchalls 
ernannt haben. 

Poſen, den 1. Juni 1874 

Der Landtags⸗Kommiſſarius 
Ober⸗Präfident 

Günther. 
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ö Amkliches. 


lin, 4. Juni. Der Kandidat Hechtenberg iſt bei dem Schul⸗ 
1 mtkdr zu Neuwied als ord. Lehrer angeſtellt, der Ref. Dr. 
iur. Emi Wilhelm Franz Caspari aus Frankfurt a. M. iſt auf Grund 
d. großen Staatsprüfung zum Advokgten im Bez des . 
ger daſelbſt, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Frank; 
furt a. M., und der Ref. Voſſen aus Düſſeldorf auf Grund der be⸗ 
ſtandenen großen Staatsprüfung zum Advokaten im Bez. des k. Appella⸗ 
konsgerichtshofes zu Köln, ernannt worden. 


TPeielegraphiſche Nachrichten. 
0 Dresden, 4. Juni. Wie das „Dresd. Journ.“ meldet, haben 
die am Tunnelbau bei Eibenſtock beſchäftigten italieniſchen Arbeiter 
geftern Erzeſſe verübt und find 56 derſelben in der vergangenen Nacht 
verhaftet worden, nachdem zur Erhaltung der Ruhe ein Militärkom⸗ 
mando von Schneeberg requirirt worden war. Das „Dresd. Journ.“ 
fügt ſeiner Meldung hinzu, daß die Unruhen von keiner erheblichen 
Bedeutung geweſen zu ſein ſchienen. 


St. Gallen, 4. Juni. Der hieſige Große Rath hat die Auf⸗ 
hebung des nach jeſuitiſchem Syſteme eingerichteten Knabenſeminars 
zu St. Georgen mit 91 gegen 52 Stimmen beſchloſſen, auch dem 
Regierungsrathe die Befugniß zur Abberufung renitenter Geiſtlichen 
ertheilt. g 
Barcelona, 3. Juni Der Brigadier Salamanca hat in der 
Nähe von San Vincente (Provinz Logrono) eine karliſtiſche Abthei⸗ 
lung von 3000 Mann geſchlagen und San Vincente beſetzt. 

Santander, 3. Juni. Der General Loma iſt hier eingetroffen. — 
Die Karliſten konzentriren ſich in großer Anzahl bei Eſtella, wo eine 
Schlacht erwartet wird. i 

Kopenhagen, 4 Juni. In dem Prozeſſe der Berliner Wechsler⸗ 
bank gegen das Bankhaus Gedalia wegen der aus der Zeichnung auf 
die letzte franzöſiſche Anleihe herrührenden Anſprüche hat heute das 
Höchſte Gericht definitiv auf Freiſprechung des Beklagten erkannt. 


r... ͤ v.. ———————————äů— 
Die erſte altkatholiſche Synode. 


„Nach Jahrhunderten wird man mehr von dieſer Synode ſprechen, 
als heute“, fo ſprach der altkatholiſche Biſchof Reinkens beim Schluſſe 
der erſten altkatholiſchen Synode zu Bonn. Es iſt Niemandem ge 
gehen, das Urtheil vorauszuſehen, welches die Geſchichte nach Jahr⸗ 
hunderten über eine Bewegung ſprechen wird, inmitten deren man ſich 
ſelber befindet und an deren Kraft man ſelber zum mindeſten glauben 
muß, wenn man nicht überhaupt den Boden einer nachhaltigen Wirk⸗ 
amkeit unter den Füßen verlieren will. Die außerhalb der alt⸗ 
katholischen Bewegung ſtehenden Kreiſe ſind in der Lage, ſich ein ob⸗ 
ſeltiveres Urtheil über den Werth jener Bewegung bilden zu können, 
fern fie nicht ein Parteintereſſe daran haben, die Berechtigung 

jeſer Bewegung anzuzweifeln und deshalb ihre Fortſchritte höhnend 
in Frage zu ſtellen. Mag man über die religiöſen Anſchauungen, 
welche in der altkatholiſchen Bewegung zum Ausdruck gelangen, denken, 
ik man will; eins kann man nicht in Abrede ſtellen: Die Altkatho⸗ 
1 en hefeſtigen immermehr die Grundlage, von welcher aus die alt⸗ 
| atholiſche Bewegung ihren geſicherten Fortgang nehmen kann. Dieſen 
kraktiſchen Beſtrebungen gegenüber tritt gewiſſermaßen das Ueber: 
ſprudelnde des erſten Urſprungs der Bewegung zurück; um ſo ſolider 
Aber find jetzt die Linien des Baues, welcher vor unfern Augen auf⸗ 
| vide wird. Mit immer größerem Intereſſe muß dieſer Verſuch ver⸗ 
gt werden, welcher innerhalb der katholiſchen Kirche eine 
| andere Konfeſſion organiſiren will. Der Streit darüber, 
a von beiden Konfeſſionen der Name der „altkatholiſchen“ mit 
| Me Recht gebühre, berührt die Außenſtehenden im Weſentlichen 

28 Offenbar wird um den Namen blos geſtritten des Be⸗ 
zes wegen. Dem Bekenntniſſe nach haben diejenigen Katho⸗ 
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liken, welche ſich durch die bonner Synode vertreten ſehen, 

Recht, ſich Al tkatholiken zu nennen; während bei einer fo großen 
Anſtalt, wie die römiſch⸗katholiſche Kirche, auch die Zahl derer in 
Betracht kommt, welche derſelben gegenüber für ſich ein Recht auf den 
Beſitz des alten Glaubens in Anſpruch nehmen und für jetzt ſteht noch 
die unendlich größere Zahl der Katholiken unzweifelhaft auf dem 
Se des Unfehlbarkeitsdogmas und ift im alten und befeftigten 

eſitze. 

Indeſſen ſowohl bei der Beurtheilung des geiſtigen Werthes der 
Bewegung wie auch dem Staate gegenüber, der die Rechtsfrage zu 
prüfen hat, iſt die Bezeichnung „Altkatholiken“ und „Neukatholiken“ 
von rein zufälliger und untergeordneter Bedeutung. Jetzt handelt es 
ſich darum, ob es den „Altkatholiken“ gelingen wird, in den Augen 
der Bekenner des katholiſchen Glaubens den Charakter der Ka⸗ 
tholizität zu behaupten, da die Anhänger des Unfehlbarkeits⸗ 
dogma's grade gegen dieſen Punkt ihre Anfechtung richten. Wenn es 
gelingt, dem allgemeinen Bewußtſein gegenüber den Nachweis zu füh⸗ 
ren, daß es innerhalb der katholtſchen Kirche möglich iſt, ſich 
dem einen oder dem anderen Bekenntniß anzuſchließen, ſo wird da⸗ 
durch jene weite Kluft vermieden werden, welche ſich zwiſchen der ka⸗ 
tholiſchen und den verſchiedenen proteſtantiſchen Kirchen von Anfang 
an aufgethan hat. Wenn die Altkatholiken mit einem Worte die 
Formen einer wahren biſchöflichen Kirche feſtzuhalten vermögen, ſo 
wird ihr Unternehmen als ein gelungenes zu betrachten ſein. Man 
muß jetzt anerkennen, daß dieſes Streben mit dem vollen Bewußtſein 
des Zieles, mit großem Geſchick und mit ſeltener Charakterſtärke auf⸗ 
genommen wird. Gemeinden entſtehen; die Synod al⸗Verfaſ⸗ 
ſunng befeſtigt ſich mit dem Vorzug vor allen übrigen Synodalver⸗ 
faſſungen, daß ſie auf Grund völliger Freiwilligkeit und un⸗ 
ter vollſter Anerkennung der Laien welt in's Leben 
tritt; der Biſchof, frei gewählt, genießt das Anſehen, welches die 
ſtagtliche Anerkennung ihm nur äußerlich befeſtigt, während er den In⸗ 
halt ſeines Berufs offenbar durch das Bekenntniß ſeiner Gemeinden 
empfangen hat. Niemand wird jetzt beſtreiten können, daß die Bewe⸗ 
gung werth iſt der Sorgfalt, welche der Staat ihr zugewendet hat, 
als einem Eindringen des Volksgewiſſens in die Kirchenorganiſation, 
um dort ſeine berechtigte Stimme ſchöpferiſch zur Geltung zu bringen 
und im Geiſte des deutſchen Volkes für die Freiheit wider die Will⸗ 
kühr, für den erlöſenden Heilskern des religidfen Glaubens, wider 
den ertödtenden Formenzwang einer abſolutiſtiſchen Kirchengewalt 
Zeugniß abzulegen. BAC. 


— TT— . — 


Brief- und Zeitungsberichte. 
Berlin, 4. Juni. 


— Wie verſchiedenen Blättern von hier gemeldet wird, wird 
Prinz Friedrich Wilhelm, der älteſte Sohn des Kronprinzen, 
welcher nach feiner auf den 1. September angeſetzten Konfirmation 
wie üblich feinen eigenen Hofſtaat erhält, zu feiner weiteren Ausbil- 
dung, wie bis jetzt beſtimmt, vermuthlich von Michaelis nächſten 
Jahres ab, die Univerſitäten Bonn und Straßburg beſuchen. Als 
dritte Uniperſität, auf welcher der Prinz feinen Studien obliegen ſoll, 
ſei außerdem eventuell noch Göttingen in Ausſicht genommen. Die 
Univerſitätszeit des jungen Prinzen wird ſich mindeſtens auf die 
Dauer von zwei Jahren erſtrecken. 


— Daß der Tod des Herrn v. Mallinckrodt auch beim Für⸗ 
ſten Bismarck einen lebhaften Eindruck hervorrufen würde, konnte 
man ſich wohl denken. Die „Tribüne“ erzählt darüber: 

Die Nachricht von dem unerwarteten Tode erhielt der Kanzler 
nicht aus feiner gewöhnlichen Umgebung, ſondern durch einen zufälli⸗ 
gen Beſuch aus einem darüber hinausgehenden Kreiſe. Er würdigte 
den großen Verluſt der Zentrumspartei vollſtändig, und, indem er die 
hervorragenden Eigenſchaften des Verſtorben anerkannte, charakteri⸗ 
firte er denſelben als feinen bedeutendſten, als ſeinen konſequenteſten, 
zugleich auch als ſeinen früheſten Gegner, der ſofort an der Schwelle 
der Neugeſtaltung Deutſchlands im Jahre 1866 die Stellung der Ultra⸗ 
montanen zu der nationalen Politik Bismarcks errathen und den 
Kampf ſeiner heute ſo ſehr angeſchwollenen Partei gegen das deutſche 
Reich als vereinzelter Partiſan im konſtitufrenden Reichstage einge⸗ 
leitet habe; die wenigen Worte, die damals der Verſtorbene von der 
Tribüne geſprochen, hätten ihn, Bismarck, ſofort ahnen laſſen, worauf 
es von dieſer Seite gegen ihn abgeſehen ſei, während ein Reichen⸗ 
ſperger das viel weniger oder gar nicht hätte durchblicken laſſen. Er, 
Bismarck, erinnere ſich genau noch der erſten Rede Mallinckrodts im 
Frühjahr 1867, die durch wenige Pinſelſtriche ihn ganz anders gepackt 
habe, als die wortreiche Oppoſition der frondirenden Fortſchrittspartei 
und der ſächſiſchen oder welfiſchen Partikulariſten, weswegen er es ſich 
auch nicht habe verſagen können, in ſeiner kurzen Replik damals das 
Wort „ultramontan“ zu gebrauchen, ſich deſſen wohl bewußt, welche 
Richtung ſich hier im Munde Mallinckrodts zum erſten Male gegen 
ſeine Politik wende, und welche Zukunft in dieſem erſten Keime läge. 
Im Vergleiche damit hätte jede andere Oppoſition trotz größeren Vor⸗ 
drängens federleicht gewogen. — Dann den Verluſt der Zentrums⸗ 
partei würdigend, gebrauchte der Kanzler in der Unterredung mit ſei⸗ 
nem Beſuche, in die Sportsmansſprache verfallend, die Worte: „Das 
Rennen zwiſchen der ultramontanen und der nationalen Partei ſteht 
jetzt (fo wenigftens glaubt unſer Gewährsmann gehört zu haben); 
bisher war das Zentrum gerade um die Länge Mallinckrodts der na⸗ 
tionalen Partei voraus“ Andere Koryphäen der römiſchen Fraktion 
kamen in jenem Geſpräche neben dem Verſtorbenen nicht beſonders 
gut fort. Indem Bismarck insbeſondere auch die Aufrichtigkeit des 
Letzteren betonte, ſoll er von einem anderen hervorragenden Mitgliede 
derſelben Partei geſagt haber: „Ob den wohl die Kirche viel küm⸗ 
mert? Hannover liegt ihm viel näher. Bis zum Jahre 1870 hat er 
auf feinen ehemaligen Kollegen Beuſt gerechnet, jetzt ſoll 1 der Papſt 


machen; wer weiß, wer künftig noch an die Reihe kommt.“ 
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40. 
gelegenen Zeit iſt der 
Kenntniß gekommen. Die Anſchauungen über dieſes neu geſchaffene 
Reichsamt haben bisher nur in Extremen ſich bewegt. In denfelben 
Kreiſen, welche urſprünglich an der Möglichkeit einer ſolchen Inſtitu⸗ 
tion gezweifelt haben, ſind unmittelbar nach Schaffung des Reichs⸗ 
eifenbahnamtes die größten Anſprüche an daſſelbe geknüpft worden und, 
weil dieſe Anſprüche nicht gewiſſermaßen durch einen Zauberſtab be⸗ 
friedigt werden konnten, fing man ſofort wieder an, über dieſes Reichs⸗ 
amt leichthin zu denken und zu ſprechen. Der Bericht zeigt, was das 
Reichseiſenbahnamt mit den ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln zu thun 
vermochte und gethan hat. Es muß ihm das Zeugniß gegeben werden, 
daß es ſich ebenſo ſehr davon fern gehalten hat, ohne jeden Anhalt 
der Kompetenz ſich einzumiſchen, wie es andererſeits die Mittel, welche 
im Bereich ſeiner Kompetenz lagen, mit größter Kraft und zum Vor⸗ 
theil des Verkehrspublikums angewendet hat. Seine ſtärkſte Probe 
wird das Reichseiſenbahnamt bei der Diskuſſton des Reichsgeſetzes 
über das Eiſenbahnweſen zu beſtehen haben, welches von ihm 
vorbereitet worden iſt. Es wäre vorzeitig, heute ſchon die ganze 
Tragweite ſeiner Thätigkeit beurtheilen zu wollen; in der Kritik 
jenes Geſetzentwurfs und in der Diskuſſion des Reichstages 
über daſſelbe werden erſt die Grenzen ſichtbar werden, welche 
dieſem Reichsamte geſteckt ſind. Es muß immer vor Augen 
gehalten werden, daß gleich bei Einſetzung des Reichseiſenbahnamtes 
ausdrücklich davon ausgegangen worden iſt, daß in einer lebendigen 
Perſon ein Mittel der Handhabung geſchaffen werden ſollte für die⸗ 
jenigen Rechte, welche jetzt bereits dem Reiche auf Grund ſeiner Ver⸗ 
faſſung den Eiſenbahnen gegenüber zuſtehen, daß außerdem aber der 
Impuls zur Fortentwickelung derſelben gegeben werden ſollte. Wer 
die Verhandlungen des Reichstags über das Reichseiſenhahnamt, 
gleichſam den Urſprung deſſelben, mit dem, was bis jetzt geſchehen iſt, 
vergleicht, wird micht in Abrede ſtellen können, daß alle billigen Er⸗ 
wartungen, die von dieſer Reichsinſtitution gehegt werden konnten, in 
Erfüllung gegangen ſind. Wir können es nur der Ungeduld zu⸗ 
ſchreiben, welche mit Recht alle bei dem Eiſenhahnverkehr betheiligten 
Kreiſe erfüllt, wenn Viele ſich in ihren Hoffnungen getäuſcht glauben, 
weil die wenigen Monate, wührend deren das Reichseiſenbahnamt 
beſteht, dieſen Hoffnungen nicht die Erfüllung brachten. Im Geiſte 
der Geſetzgeber aber, welche dieſes Amt geſchaffen haben, muß das 
Gegentheil ausgeſprochen werden. Nichts ift übereilt, aber auch nichts 
vernachläſſigt worden. Es iſt durchaus kein Grund gegen die An⸗ 
nahme vorhanden, daß ſchon die nächſte Seffton des Reichstags den 
erwarteten Fortſchritt auf dem Wege der Geſetzgebung bringen wird. 
— Die „N. A. Ztg.“ ſchreibt offizibs: 
ie in Spanien und namentlich in Frankreich ausgeſtr = 
ruhte über die Wiederaufnahme 155 h Wees laß 1 A 900 
lan einer preußiſchen Thronkandidatur, wie über das Vor⸗ 
m eines ſpeziellen Bündniſſes zwiſchen Spanien und Deutſchland 
ſind ſo abenteuerlicher Natur, daß, wie wir noch vorgeſtern mit den 
Worten der „Independance belge“ behaupten durften, ihnen mit einem 
formellen Dementi eine zu große Ehre erwieſen würde. Indeſſen 
wollen wir doch mit Rückſicht auf die für uns freilich ſchwer begreif⸗ 
liche Verbreitung, welche dieſe Gerüchte in Paris und Madrid gefun⸗ 
den zu haben ſcheinen, noch einmal und ausdrücklich wiederholen, daß 
wir ermächtigt ſind, die völlige Grundloſigkeit aller jener Ausſtreuun⸗ 
gen zu verſichern. 
Bonn, 2. Juni. Die „Köln. Ztg.“ bringt eine Ergänzung ihres 
erſten (von uns mitgetheilten) Artikels über die altkathol iſche 
Synode, aus der wir Folgendes entnehmen: 


Ein dritter Punkt ſind die Erklärungen über die Einführung der 
Volksſprache bei dem Gottes dienſte. Man war ſich wohl be 
wußt, daß die Einheit der Liturgie ihr Gutes habe, daß es nicht recht 
ſei, mit einer Tradition zu brechen, welche in den Formen, im Ge⸗ 
fange u. ſ. w. herrliche Seiten darbiete. Aber man hat auch allſeitig 
erkannt, daß dem wahren Bedürfniſſe des Herzens erſt dann genügt 
werde, wenn man Gott in der Sprache ſeines Herzens feiere, daß es 
der alten Liturgie, wie ſie die Meſſe ſelbſt noch hat entſpreche, wenn 
Prieſter und Volk nicht in Formeln, deren Wortlaut und Sinn dem 
Volke unverſtändlich ſind, ſondern in lebendiger Wechſelwirkung ge⸗ 
meinſam handeln. Darum ſprach die Synode offen aus „Es iſt 
wünſchenswerth, daß bei dem öffentlichen Gottesdienſte und bei der 
Spendung der Sakramente die Volksſprache als liturgiſche Sprache 
angewendet werde.“ Aber ſie will keine Ueberſtürzung. Die liturgiſche 
Sprache muß würdig, erhaben, faßlich und ſchön fein. Sie fordert 
daher zunächſt ſtrenges Halten am Eingeführten, geftattet den Gebrauch 
der deutſchen Sprache, wo und ſoweit er herkömmlich in Uebung ſteht, 
Sie greift aber die Sache ſofort praktiſch an. Es wird eine Kom⸗ 
miſſton eingeſetzt, welche der nächſten Synode ein Rituale vorzulegen 
hat. Iſt das angenommen, dann ſoll zu den weiteren Vorarbeiten ge⸗ 
ſchritten werden. So haben wir die feſte Hoffnung, daß in Jahren die 
katholiſche Kirche beim Gottesdienſte in Deutſchland ſich der deutſchen 
Sprache bedienen könne, daß den Kulturvölkern Europos nicht verſagt 
bleibe, was die römiſche Kirche ſelbſt bewilltgt. Iſt es nicht ſonder⸗ 
bar, daß die unirten Griechen, Armenier, die Südſlawen ihre eigene 
Liturgie und Sprache haben, und nicht die germaniſchen Völker 7 J. 
es nicht ſonderbar, daß, während in Rom durch lange Zeit die Liturgie 
griechiſch war, jetzt Alles nach römiſch⸗lateiniſchem Mufter 110 muß? 
Eine zweite Kommiſſion hat einen Katechismus und eine bibliſche Ge⸗ 
ſchichte auszuarbeiten und damit einem ch un abzuhelfen, das ſich 
Jedem längſt aufgedrängt hat, der ſich um ſolche Dinge kümmert. 
Von mehreren Seiten war der Wunſch laut geworden, den Cölibat 
fie en Der Referent der Synodal⸗Repräſentanz, v. Schulte, 
ſtellte, ohne ſich in die Sache ſelbſt einzulaſſen, nach einſtimmigem 
Beſchluſſe der Synodal⸗Repräſentanz, unter Hervorhebung der abſo⸗ 
luten Inopportunität und der Abweſenheit jedes Bedürfniſſes, den 
Antrag auf Uebergang zur Tagesordnung. Derſelbe wurde, ohne daß 
auch nur eine Perſon dafür oder dagegen ſpeach, einſtimmig ange⸗ 
nommen. 

Der Referent, bekanntlich ein Mitglied der Synode, wirft nun 


einen Blick auf das Reſultat und kommt zu folgendem Schluß: 


Bericht des Reichseiſenhabnamtes zur öffentlichen 


5 


In der Einmüthigkeit, mit der verfahren wurde, in dem Fern⸗ 
bleiben jedweder e liegt der thatſächliche Beweis, a Hen 
kalte Macht, die „unendlich höhere Jurisdiktion“ der Biſchöfe ein Ding 
iſt, das nur dort nöthig iſt, wo die Gemeinſamkeit des kirchlichen Le⸗ 
bens fehlt. Niemals hatte der Biſchof nöthig, ſeine Autorität in die 
Wagſchale zu werfen. Alle Stände waren in den 59 Laien vertreten: 
Handwerker 2, al 4, Kaufleute 9, Profeſſoren und Lehrer an 
Gymnaſien u ſ. w. 10, Mediziner 3, Verwaltungsbeamte 7, Juriſten 
18. Und doch herrſchte die ungetrübteſte Uebereinſtimmung. Liefert 

dies nicht den Beweis, daß ein Kirchenweſen möglich und wirklich iſt, 
in dem an die Stelle der Macht und Gewalt die Freiheit und Ueber⸗ 
zeugung treten kann und darf? Die Altkatholiken kennen keine mecha⸗ 
niſche Unfehlbarkeit; ihr katholiſcher Glaube iſt von Chriſtus gelehrt, 
bedarf keiner Zuſätze; ihr einziger Mittler iſt Chriſtus, nicht der 
Prieſter; fie achten das biſchöfliche Amt, das prieſterliche gern, frei⸗ 
willig, achten es höher als dort, wo man gehorchen muß, obgleich 
man die Fauſt in der Taſche ballt; fie haben gezeigt, daß man den 
Mißbrauch entfernen kann, ohne dem Weſen zu nahe zu treten. 
Be Von der Saar, 1. Juni. Der Reichstagsabgeordnete Stumm 
zu Neunkirchen hat ſich veranlaßt geſehen, folgenden Erlaß an ſeine 
klatholiſchen Arbeiter zu richten: 

„An die katholiſchen Arbeiter! 
Ich habe zu meinem großen Bedauern erfahren, daß ſich einige 
an dem Straßenauflauf bei Gelegenheit der Verhaftung des 
Kaplans Görgen betheiligten, ja andere ſich nicht ſcheuten, Demon⸗ 
ſtrationen vorzubereiten, welche gegen die Gelege des Staates gerichtet 
find. Ich weiß, daß Ehre, Pficht und Geſetzlichkeit im Großen und 
Ganzen zu ſehr unter Euch eingebürgert ſind, als daß Viele von Euch 
ſolchen ſchlechten Beiſpielen folgen werden und ſich zu Hetzereien miß⸗ 
brauchen laſſen, welche ſich nur gegen Euch ſelbſt richten müßten. Ich 
warne aber wiederholl Euch Alle dringend und insgeſammt, mache 
Jeden insbeſondere verantwortlich für ſeine Angehörigen. 
Kein Arbeiter wird auf dem Werke geduldet, der unter dem falſchen 
Deckmantel der Religion an Agitation en irgend welcher Art theil⸗ 
nimmt, die wider die von Gott eingeſetzte Obrigkeit gerichtet ſind.“ 
Paris, 3 Juni. Mac Mahon, dem begreiflicher Weiſe vor 

allen Dingen an der Organiſation ſeiner Gewalten liegt, iſt über den 

Ausgang der Sonnabendſitzung ſehr verſtimmt und er macht dieſelbe 

böfe Laune in folgendem quos ego des offiziöſen Journals „La Preſſe“ 

Luft: N 

„Man unterhält ſich in den Gruppen vielfach über das Votum 
vom letzten Sonnabend. Man iſt allgemein der Anſicht, daß die 

Kammer dem Marſchall Mac Mahon gegenüber Verpflichtungen ein⸗ 

gegangen iſt, welche fie, wie es ſcheint, heute nicht halten will. In der 

That wurde abgemacht, daß die Gewalten des Präſidenten vollſtändig 
erklärt und konſtituirt würden. Da nun die Nationgl⸗Verſammlung 
oder zum wenigſten ein Theil derſelben wenig entſchloſſen ſcheint, die 
betreffenden Geſetze zu votiren, fo wird der Marſchall ih wahrſchein⸗ 

lich genöthigt ſehen, die Verſammlung daran zu erinnern, daß ſie die 
Pflicht hat, die eingegangenen Verpflichtungen zu halten und das Sep⸗ 
tennium auf endgiltige Weiſe zu organiſiren.“ 

Unterdeß vertreibt man ſich im rechten und linken Zentrum die 
Zeit mit Unterhaltungen über die beſte Möglichkeit, eine neue Ma⸗ 
jorität zu konſtruiren. Wer ſoll aber Ueberläufer fein? Sollen 
die Orleaniſten zu den Konſervativ⸗Republikanern oder umgekehrt dieſe 
zꝛꝛu jenen überlaufen? Darüber wird man ſich in akademiſcher Weiſe 

bis in alle Ewigkeit unterhalten können, während praktiſch da, wo die 
beiden Parteien zuſammenſtoßen, ſich wohl einzelne Theile nach rechts 
und links hin abbröckeln mögen; eine neue Majorität wird dadurch 
aber nimmermehr gebildet werden. Es bleibt, wie geſagt, nur noch 
Auflöfung oder Staatsſtreich, und da Mac Mahon ſich zu dem 
erſteren niemals verſtehen wird, fo ſcheint der Verlauf und das Ende 
des jetzigen Hexenſabbaths ziemlich beſtimmt vorgezeichnet. 
Herr von Fourtou hat die letzten Tage feiner Wirkſamkeit als 
Unterrichtsminiſter zum Erlaß eines Schreibens an den Biſchof von 
Amiens benutzt, aus welchem hervorgeht, daß der Staatsrath jetzt 
nicht mehr den Biſchöfen perſönlich, ſondern den Dibzeſen als ſolchen 
die Rechte einer juriſtiſchen Perſon zuerkennt. Danach haben die Diö⸗ 
zeſen von nun an die Befugniß, Geſchenke und Vermächtniſſe anzu⸗ 
nehmen, Grundſtücke zu erwerben und zu veräußern u. ſ. w. Zu die⸗ 
ſem bedeutſamen weiteren Schritte auf der Bahn der Klerikaliſtrung 
Frankreichs, der Vernichtungen der Errungenſchaften der gallizaniſchen 
Kirche, bemerkt „Opinion nationale“ recht treffend: 
Die biſchöfliche Behörde bildet jetzt ſchon eine große Macht. Wie 
wird es exit fein, wenn zu der geiſtlichen Macht ſich die weltliche ge- 
ſellt, die Macht, die aus der Anhäufung von Gütern entſpringt, die 
war der Dibzeſe gehören, aber von dem Biſchof verwaltet werden? 
Und das Alles geſchieht in dem Augenblick, da der Klerus ſich anſchickt, 
ſich des höheren Unterrichts zu bemächtigen, da er ſeine künftigen Fa⸗ 
klultäten vorbereitet, da das ganze Unterrichtsweſen feine Konkurrenz 
| u befürchten hat, da unſere Rechts und mediziniſchen Schulen, unſere 
Rtraziſchen und wiſſenſchaftlichen Anſtalten gegen die klerikalen Schu⸗ 
len und Anſtalten einen Kampf zu beſtehen haben! Der klerikale Feld⸗ 
zug, das muß man zugeben, wird mit Nachdruck geführt. Erſt die 
Wallfahrten und Wunder, dann die Verbote, betreffend die Zivilbe⸗ 
5 gräbniſſe, die Expropriationen zu Gunſten der erzbiſchöflichen Tafel⸗ 
0 güter, rauf die Einführung des Feldgottesdienſtes in der Armee 
Und jetzt, in Gewärtigung des Geſetzes, welches den höheren Unterricht 
in die Hände der Geiſtlichkeit legt, die Wiederherſtellung der Kirchen⸗ 
üter. Wann werden wir es erleben, daß der Syllabus als franzöſi⸗ 
ches Staatsgeſetz zugelaſſen wird?“ i 

Eine Korreſpondenz des „Journal des Debats“ aus Madrid, 

26. Mai, die ſich mit dem neuen deutſchen Geſandten Grafen Hatz⸗ 
. feldt beſchäftigt, hat hier unter deſſen Freunden viel Heiterkeit erregt. 
Es heißt in dieſer Korreſpondenz: 
5 „Er ift vollſtändig undurchdringlich. Er kommt hier an als Tou⸗ 
zift, bewunderungswürdig empfohlen; er geht überall hin, macht und 
erhält Beſuche, ſpricht gern mit aller Welt, mit den Miniſtern ſowohl 
als mit den Perſonen aller Parteien. Wenn man ihn zu ſondiren 
fucht, ſo hält die Erforſchung kurz an bei einem liehenswürdigen 
Lächeln, eine Art von polirtem Stahlpanzer, der nichts durchdringen 
läßt, weder von außen noch von innen. Beſonders für die preußiſche 
Geſandtſchaft iſt er das geheimnißvollſte Räthſel. Man behandelt ihn 
dort wie eine unbeftreitbare Autorität; aber außer den Empfehlungen, 
welche natürlich ſehr warm ſind, läßt er kein Stück offizielles Papier 
ausgehen, welches zu erkennen gäbe, für welche Sache er kommt oder 
nicht kommt.“ / 

Man verſchweigt ein Geheimniß nicht beſſer, als wenn man es 
ſelbſt nicht weiß, und Graf Hatzfeldt hat es leicht, ſeine Undurch⸗ 
dringlichkeit zu bewahren, da er nichts zu verrathen hat. Er hat vom 
Reichskanzler gar keine Aufträge erhalten, denn wir verfolgen in 
Spanien zur Zeit gar keine Pläne, am wenigſten den, einem deutſchen 
Prinzen die Krone zu verſchaffen. Die hieſigen Blätter finden ſolche 
abenteuerliche Gerüchte einer ernſthaften Widerlegung gar nicht werth. 

London, 2. Juni. Der dritte und letzte Abſchnitt der parlamen⸗ 
tariſchen Seffton beginnt heute, und nach altehrwürdiger Sitte deba⸗ 
tiren heute die Blätter über das, was in den beiden vergangenen Ab⸗ 
schnitten gethan worden iſt, und was in dem bevorſtehenden Abſchnitt 
muthmaßlich gethan werden wird. Es gehört der ganze ſerbſtgefällige 
Optimismus eines Toryblattes wie die „Hour“ dazu, um herauszu⸗ 
finden, daß man ſtaunen müſſe, wie viel die Regierung in der jetzigen 
Parlamentsſeſſion bereits gethan habe, und zu weiſſagen, daß die zweite 


Hälfte der Seſſion von 1874 keineswegs eine müßige und ereignißloſe 
ſein werde. „Wenn die Geſchichte der Seſſion von 1874 geſchrieben 
werden wird — urtheilt „Hour“ — dann wird zugeſtanden werden, 
daß, wenn ihr Verlauf eben war, er doch entfernt von unfruchtbar ge⸗ 
weſen iſt, und daß der Kontraſt mit den jüngſten Parlamentsannalen 
etwas mehr gewährt als ein rein müßiges Gefühl der Erholung.“ 
Daß indeſſen nicht alle Blätter ſo urtheilen, zeigt „Daily News“, 
die der Seſſion nachſagt, daß ſie die ereignißloſeſte, unintereſſanteſte 
und im Ganzen unſchuldigſte iſt, die man ſeit einem halben 
Menſchenalter gehabt. — „Times“ weiß von der Seſſion zu 
rühmen, daß ſie früh — beendigt ſein wird, nämlich wohl in den letzten 
Julitagen, und das leitende Blatt glaubt, daß dieſes Lob Parla⸗ 
ments⸗Mitgliebern, die in den Jahren von 1868 bis 1873 emſig 
mitgearbeitet haben, intereſſiren wird. Um es aber durch dieſes zweifel⸗ 
hafte Lob nicht mit den Gelobten zu verderben, verſichert das Blatt 
in demſelben Athemzuge dem Lande, daß die nothwendigen Arbeiten 
um dieſe Zeit mit mehr denn gewöhnlicher Leichtigkeit werden abge⸗ 
wickelt ſein. „Morning Boft” preiſt die Ruhe, welche die Seſſion 
auszeichnet und welche durchaus vortheilhaft iſt. „Die Geſetzgebung 
der letzten zehn Jahre“, giebt dieſeß Zeitung zu, „ift bedeurend geweſen 
und was nunmehr noththut, iſt, daß probirte und für fehlerhaft be⸗ 
fundene Geſetze gusgebeſſert oder die für ſchwach befundenen geſtärkt, 
eher, als daß neue Geſetze in Eile in das Geſetzbuch gebracht werden. 
In den Akten der Gladſtoneſchen Regierung iſt! Vieles, was die Auf⸗ 
merkſamkeit feiner Nachfolger feſſeln kann, namentlich wenn diejlegteren 
fortfahren in dem bisher von ihnen! gezeigten! Geiſte zu handeln, in 
welchem die Anhänger Gladſtones wohl mit ihnen kooperiren mögen 
Wir hegen nur geringen Zweifel, daß, wenn das Ende der jetzigen 
Seſſion kommt, ſich herausſtellen wird, daß, was verſucht wurde, auch 
gethan worden iſt, und daß, swas gethan wurde, als eine Wohlthat 
von allen Schichten der Gemeinde angenommen worden iſt.“ Mit 
Recht werden hier und da der Takt Disraeli's fund die verſöhnliche 
Haltung der Regierungthervorgehohen, die offenbar zu dem glatten 
Verlaufe der Seſſion weſentlich beigetragen haben. 

Kopenhagen, 2. Juni. Nach Mittheilung des ſtatiſtiſchen Bu⸗ 
reaus betrug die Volksmenge Dänemarks am 1. Februar 1874 
1,861,000 Perſonen; wenn dazu die Volksmenge auf den Färber⸗Inſeln 
10,500, auf Island 70,900, in Grönland 9800 und auf den däniſch⸗ 
weſtindiſchen Inſeln 37,700 hinzukommen, fo beträgt die Geſammtbe⸗ 
völkerung der däniſchen Monarchie augenblicklich 2 Mill. Menſchen. 
Kopenhagens Bevölkerung wird mit 193,000 angegeben, dazu kommen 
aber noch die Bewohner der Vorſtadt Frederiksborg 20,000, ſo daß die 
Geſammt⸗Volksmenge der däniſchen Hauptſtadt jetzt auf 210— 220,000 
Einwohner geſchätzt werden kann. Die erſte allgemeine Volkszählung 
dieſes Jahrhunderts fand im Jahre 1801 ſtatt, und vergleicht man die 
Reſultate derſelben mit den jetzigen Verhältniſſen, ſo ſtellt ſich heraus, 
daß die Volksmenge im eigentlichen Dänemark ſich in den zwiſchen⸗ 
liegenden 73 Jahren genau verdoppelt hat, indem dieſelbe von 929,000 
auf 1,861,000 geſtiegen iſt. (H. N.) 
„ Bukareſt, 29. Man. Wir haben hier eine höchſt merkwürdige 
Witterung gehabt. Während in Ungarn und Siebenbürgen ſtarke 
Nachtfröſte im Mai die Obſt⸗ und Weinernte, vielleicht auch die ſon⸗ 
ſtigen Feldfrüchte beſchädigt haben, iſt in der ſüdlich von den Kar⸗ 
pathen gelegenen Ebene nichts davon zu ſpüren geweſen. Seit vier 
Wochen giebt es hier täglich Gewitter, welche die Erde mit fruchtba⸗ 
rem Naß tränken, und aus übereinſtimmenden Nachrichten kann man 
entnehmen, daß das Land zur Zeit begründete Ausſicht auf eine über⸗ 
aus geſegnete Ernte hat. 


Lokales und 5 
Voſen, 5 Juni. 

— Nach einer ziemlich genauen Berechnung ſchreibt einer hieſiger 
Korreſpondent der „Oſtſ.⸗Ztg.“ gehen aus der Provinz Poſen an 
Peterspfennigen und Kollekten für auswärtige Miſſionen, Kirchen⸗ 
und Kloſterbauten jährlich mindeſtens 40,000 Thlr. ins Ausland; 
nimmt man dazu zahlreiche andere Geldſammlungen für ultramontane 
Zwecke, jo kann man die Geſammtſumme ſehr wohl auf 50- bis 
60,000 Thlr. annehmen. 

r. Der Poſener Kreditverein, eingetragene Genoſſenſchaft, 
hielt am Donnerſtage im Handelsſaale unter Vorſitz des Polizeidirek⸗ 
tors Staudy, Vorſitzenden des Ausſchuſſes, eine Generalverſamm⸗ 
lung ab. Derſelbe machte zunächſt einige geſchäftliche Mittheilungen; 
danach iſt die Eintragung in das Handelsregiſter erfolgt, mit den 
Mitgliedern des Vorſtandes ſind ſeitens des Ausſchuſſes Verträge ab⸗ 
geſchloſſen, die Geſchäftseröffnung des Krevitvereins wird am 9. Juni 
beginnen, alle ſonſtigen Schwierigkeiten ſind glücklich überwunden und 
gehören gegenwärtig dem Verreine bereits 70 Mitglieder an. Da nun 
de. Ausſchuß, welcher in einer früheren Generalverſammlung gewählt 
worden iſt, ſeine Aufgabe dahin aufgefaßt hat, den neuen Verein in 
Gang zu bringen und den weiteren Ausbau einem neuen Ausſchaſſe 
zu überlaſſen, jo find demnach zunächſt die Mitglieder des Aus ſchuſſes 
und deren Stellvertreter zu wählen. Von 18 anweſenden ſtimmberech⸗ 
tigten Mitgliedern werden demnach mit abſoluter Majorität in den 
Ausſchuß gewählt: die Kaufleute Ferd. Schmidt, Th. Gerhard, G. 
Schönecker, M. Levy, G. A. Rothholz, Thierarzt Martin, Fabrikant 
Ed. Wagner, Tiſchlermeiſter Dietrich, Büchſenmacher Hoffmann, und 
als Stellvertreter Profeſſor Fahle, Kupferſchmiedemeiſter Werner und 
Kaufmann Härtel. Zu. Mitgliedern der Reviſionskommiſſion werden 
gewählt die Kaufleute P. Anderſch und Salomonſohn und Prokuriſt 
Kopp, u. als Stellvertreter die Kaufl. Ed. Krug u. Ad. Aſch; als Mitgl. 
der Einſchätzungskommiſſion die Kaufl. Ed. Stiller, Brecht u. Rothholz. 
In Betr. des Kaſſirers, der nach den Statuten Beamter des Vereins 
fein foll, wird beſchloſſen, ſobald der Geſchäftsumfang ſich weiter ent⸗ 
wickelt, einen beſonderen Beamten des Vereins anzuſtellen, bis zum 
31. Dezember d. J. dagegen interimiſtiſch die Kaſſengeſchäfte Herrn 
Heiniſch, welcher ſchon gegenwärtig als Kaſſenbeamter des alten Vor⸗ 
ſchußvereins, angeſtellt iſt, zu überkragen. Derſelbe wird eine Kaution 
von 500 Thlr. ſtellen und eine Remuneration von monatlich 5 Thlr. 
erhalten. — Nach Erledigung der Tagesordnung erklärt der Vor⸗ 
ſitzende, Polizeidirektor Staudy, daß er nunmehr, nachdem der defini⸗ 
tive Ausſchuß gewählt worden ſei, das Amt eines Vorſitzenden des 
interimiſtiſchen Ausſchuſſes niederlege. Auf Antrag bes Bankdirektors 
C. Meyer, Direktors des Kreditvereins, erhebt ſich die Verſammlung 
zum Zeichen des Dankes für die hingebende Thätigkeit, welche der 
Polizeidirektor Staudy der Gründung des neuen Vereins gewidmet 
habe. 


r. Der Hennigſche Geſangverein hatte am Mittwoch im 
Viktoriapark ein Sommerfeſt veranſtaltet, welches ſich einer ſehr leb⸗ 
haften Betheiligung erfreute. Auch der Dberpräfivent Günther und 
der Gouverneur Freiherr v. Wrangel wohnten dem Feſte bei. 

r. Die Straßenmuſik gehört in unſer Stadt zu denjenigen Er⸗ 
ſcheinungen, dievornemlich gegen die Zeit des Wollmarkts einen wahr⸗ 
haft epidemiſchen Charakter gewinnen. Niemand kann ſich dieſen Tö⸗ 
nen, welche oft „Stein erweichen, Menſchen raſend machen können“, 
in ſeiner Wohnung entziehen. Es ſind nun allerdings Beſtimmungen 
mancherlei Art getroffen, um ein Ueberhandnehmen der Straßenmu⸗ 
ſik zu verhindern. Jeder umherziehende Muſikant, jeder Leierkaſten⸗ 


die polizeiliche Erlaubniß einholen. 


* 


mann ꝛc. hat bei der k. Regierung einen Legitimationsſchein zu jur, 
welcher jährlich 16 Thlr. koſtet, und außerdem muß jeder dieſer u Öfen 
ziehenden „Künſtler“ in unſerer Stadt zur Ausübung feiner a 
" Es wird dahei nun in dern 
verfahren, daß Leierkaſtenmänner nur auf drei Tage die Erlaubn 
bekommen, auf den Straßen der Stadt ihre Orgel zu drehen Mi 
daß gleichzeitig nicht mehr als 3 Drehorgler die Straßen Bofens und 
ſicher machen dürfen; auch dürfen fie nicht eher als von 5 Uhr Pale 
mittags ab ihr Gewerbe ausüben. Könnte nicht auch hinzugefügt . 
den, daß ſie nach 7 Uhr Abends, wenn die Kinder ſchlafen, in 5 
engen Höfen, die den Schall verſtärken, zu ſchweigen hätten. Jedenf Ki 
wäre es wünſchenswerth, daß in Betreff der Straßen⸗Blechmuſif ul 
liche einſchränkende Beſtimmungen getroffen würden; noch vor well 
gen Tagen hörte man eine Bande von ca. 5 Mann, welche als lg 
troſen gekleidet gingen, mitten am Tage eine ſchauderhafte Muff 
den belebteſten Straßen der Stadt exekutiren. Mögen dieſe warden 
den Muſiker die kleinen Städte unſerer Provinz, in denen 
weder gute noch ſchlechte Muſik zu hören bekommt, be 
wird, ihre Kunftäficher e aufgenommen werdet 


D Handelskammer. In der heuligen-©i 


| ng der 757 
kammer findet die Fortſetzung der Berathungen über den Jahn 
richt pro 1873 ſtatt; außerdem wird ſich dieſelbe mit der Angelegen 0 
betreffend das Ausschreiben des deutſchen Handelstages wegen u 
Eiſenbahngütertariffrage beſchäftigen. i 0 


r. In der katholiſchen Pfarrkirche w gufe de 
Jahres von dem berühmten Orgelbauer La degaſt zu Weißen 
welcher die große und vorzügliche Orgel in der Thomaskirche zu Leh, 
zig (80 Regiſter) gebaut hat, eine Orgel von 43 klingenden Stimme, 
errichtet werden. Bisher waren die größten und beſten Orgeln in 110 
ſerer Stadt und Provinz die in der hieſigen Bernhardiner⸗, in zg 
Franziskanerkirche, in der Paulikirche, in der Kreuzkirche, im Dom 
ſowie im Dome zu Gneſen. Da dieſelben nur 30 — 32 klin en 
Stimmen haben, ſo wird demnach die neue Orgel in der Pfarr 
nicht allein die größte, ſondern auch, wie dies wohlvon Ladegaſt zu en 
warten ift, die befie in unſerer Stadt und Provinz fein. Dieſelbe l 
wie mir hören, 8000 Thlr. koſten. . 
r. Diebſtähle. Einer Kaufmannsfrau aufs der Breitenftr, 
wurden am 3. d. M. aus offener Kammer zwei große karrirte B. 
beztige geſtohlen; ferner einem Kaufmann auf der Büttelſtraße a 
unverſchloſſener Küche ein Plätteiſen. Einem Bäckermeiſter auf ir 
Walliſchei entlief in der Nacht vom 31. Mai zum 1. Juni ſein Lehr. 
ling, nachdem er vorher von den Kunden gegen 20 Thlr. für Bat 
waaren eingezogen und unterſchlagen. — Ein junger polniſcher Uher, 
läufer, ver einige Zeit als atsanng 0 in einem Lokal auf der Hall 
dorfſtraße beſchäftigt war, hat aus Mangel an Subfiftenzmitteln uf | 
Rechnung feines Prinzipals von einer Hökerin Brod und Butter eu 
nommen und daſſelbe auf der Stelle verzehrt; er iſt geſtändig u 
entſchuldigt ſich mit feinem gewaltigen Hunger.) Sa 
Bromberg, 4. Juni [Todtſchlag.] Geſtern Nachmittag 0 
der Hilfsweichenſteller Maciejewski mit dem Bahnarbeiter Gu 
Schlarbaum auf dem hieſigen Bahnhofe wegen politiſcher Meinung 
verſchiedenheiten in einen Wortſtreit, der damit endete, daß Schlar 
baum dem Maciejewski zwei Meſſerſtiche in die Bruſt und den f 
verſetzte. Die dadurch dem Maciejewski sugefügten Verletzungen waren 
derartig, daß derſelbe nach kurzer Zeit verſtarb. Schlarbaum wur 
ſofort zur Haft gebracht. Er geſteht ſeine That ein. Der Grund g 
derſelben ſoll aber Haß gegen den Getödteten geweſen fein, weil die 
ihn bei ſeinen Vorgeſetzten mehrmals verklagt hat. 0 
J. Inowraclaw, 4. Juni. (Bürger⸗Ver ſa mm lu 
Geſtern Abendifandeim Löwinſohnſchen Saale die 2. Verſammlun 
hieſigen Bürgervereins ſtatt. An Stelle des in der vorigen Gigi 
zum Vorſitzenden erwählten Poſtdirektors Groß, der die Wahl 
angenommen hatte, war von Seiten der Vorſtandsmitglieder 
richter Haber zum Vorſitzenden gewählt worden, ein Beſchluß, d 
der geſtrigen Sitzung ſeine Zuſtimmung fand. Nach einigen 
lichen Mittheilungen, denen wir hier nur entnehmen, daß d 
der Mitglieder ſeit Gründung des Vereins von 70 auf 95 
iſt und daß ſich eine Erhöhung des monatlichen Beitrages von 
5 Sgr. als nothwendig herausgeſtellt hat, wurde zunächſt in Nüdidt 
auf die nahe bevorſtehende Inkommunaliſirung der Dorfgemeſphe 
Groſtwo beſchloſſen, den Verein über Groſtwo auszudehnen, demſellen 
alſo antieipirend den Namen „Bürgerverein für Inowraclaw und 
Groſtwo“ zu geben und demgemäß den § 1 der Statuten umzuände 1 
Den erften Gegenſtand der Tagesordnung bildet ein Bericht üher de 
in Folge der) erſten Bürgerverſammlung am 3. Mai er. an Mage 
ſtrat und Stadtverordnete gerichtete Petition, die Einrichtung eig 
Waſſerſeitung, die Herbeiführung normaler Zuſtände in Sibirien un 
die Deputirung einer Kommiſſion zwecks zu kontrahirender Ane 
betreffend. Der Vorſitzende regiſtrirt, daß eine Antwort auf dieſe e 
tition bisher nicht erfolgt ſei, daß ſeither zwei Stadtverordnetenſitzunge 
ſtattgefunden hätten, aber nur in der erſten habe man ſich mit da 
Sache beſchäftigt, daß die Pflaſterung in Sibirien, trotz der auf Julie 
birung gerichteten Bitte des Bürgervereins vor ſich gegangen ſei und ah 
die ſtädtiſchen Behörden 700 Thlr. zur Vornahme von Vorarbeiten füren 
Waſſerleitung bewilligt hätten. Dieſer ungünſtige Erfolg der Petition made 
nur neue Anträge erforderlich und proponirt der Vorſitzende bein 
Magiſtrat und den Stadtverordneten die ſofortige Berückſichtigug 
der Geſuche des Bürgervereins nochmals zu beantragen. Die gelegene 
lich dieſer Ausführungen einzeln zu Tage getretenen Reſultake del 
letzten Stadtverordnetenſitzungen führten zu einer längeren Debatte | 
Ein Mitglied des Stadtverordneten⸗Kollegiums und der Verſammlung 
kommt zunäch! auf die finanzielle Lage der Stadt zu ſprechen un 
konſtatirt in Allgemeinen, daß die Steuern in der Stadt ſchon fat 
die möglichſte Höhe erreicht haben. Die Stadt zahle jetzt e. 16,00 
Thaler an direkten Steuern, eine Zahl die ſich nach Wegfall der 
Mahl: und Schlachtſteuer bedeutend erhöht. Die Reſtaurirung du 
Sibirien erfordere ein Kapital von 40—50,000 Thlrn. und durch die 
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%, aus Provinzialhilfsfonds be 
Tn 995 eg worden jet. g | 
auch die übrigen Punkte der Tagesordnung, Bericht über das öffent⸗ 
1975 Fuhrweſen, Verlegung der Kirchhöfe u. ſ. w. nicht mehr verhan⸗ 


delt we 


mlung auf die Tagesordnung der nächſten Veſammlung geſtellt. 


Fab dem der Vorſitzende noch einmal den reichen Inhalt der zu Tage 


auungen reſumirt und als fernern Zweck des Ver⸗ 
ale hen, daß derſelbe durch Vorträge über Hauptfragen 


zun Städteordnung, über öffentliche Geſundheitspflege u. f. f. und die 


üpfenden Diskuſſtonen belehrend wirken werde, wurde die 
Faden hach 2ſtündiger Dauer geſchloſſen. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


3. Juni. Es iſt bereits telegraphiſch gemeldet, daß das 

1 705 das Erkenntniß zweiter Inſtanz im Prozeß Heſſels 
Ober Wu rmh vernichtet hat. Frl. Heſſels hätte die Nichtigkeits⸗ 
erde eingelegt gegen das in zweiter Inſtanz beſtätigte Urtheil 
bet dtgerichtd, welches die Angeklagte wegen wiſſentlich falſcher 
des unziatton gegen den früheren ene v. Wurmh zu 
Den Jahren Gefängniß und zwei Jahren Ehrverluſt verurtheilte. Die 
Nichtikeitsbeſchwerde gründete fi darauf, daß I) in der zweiten 
1 0 5 die Parteien über die Gründe des Ausſchluſſes der Oeffent⸗ 
Zelt bei der Verhandlung in nicht öffentlicher Sitzung gehört, der 
re des Ausſchluſſes der Oeffentlichkeit nicht in öffentlicher Sitzung 
publihirt und die 
9) daß 


nuch die Gründe für den Ausſchiuß der Oeffentlichkeit nicht mitge⸗ 


Alerdings habe ſich das 


ehe Felt, 
an Nichtigkeitsgrund abgeben, wenn beide Parteien in der Sitzung 


sofort gehört werden oder die Akten oder das Protokoll über die 


charakteriſtre ſich gleichfalls durch frühere Erkenntniſſe als unweſent⸗ 
lich, 


Staats und Volkswirthſchaft. 
in Tilſit⸗Inſterburger Eiſenbahn. Der am 30. Mai ſtatt⸗ 


en General⸗Verſammlung wurde, wie man meldet, der Geſchäfts⸗ 


ericht vorgelegt und die Dividende für die Stammprioritäten 
auf 2 pCt. feſtgeſetzt. 
* Pommerſche Zentralbahn. Der Antrag der Konkurs⸗ 
Verwaltung, der Staat möge die Bahn käuflich übernehmen, jedenfalls 
aber für den Schutz derſelben Sorge tragen, iſt bereits beim Handels⸗ 
miniſterium eingegangen. Die Entſcheidung wird vorbereitet; wahr⸗ 
scheinlich dürfte dieſelbe dahin erfolgen, daß zunächſt ein neuer Termin 
zur Verſteigerung anzuſetzen und daß für denselben das Angebot, 
wenn überhaupt, auf eine mäßigere Summe anzunehmen. . 
ü (Berl. Aktion.) 
Breslan⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. Die Eifen- 
bahrſtrecke Rothenburg⸗Reppen, auf welcher bereits am 1. Mai d. J. 
der Güterverkehr eröffnet worden iſt, iſt am 1. Juni auch dem Per⸗ 
n übergeben worden, obgleich die) Hochbautenſauf den 
Bahnhöfen noch nicht ganz vollendet ſind. 
„ Oberfchlefiiche Eiſenbahn. Die Einlöfung der Zinſen der 
Stamm Aktien Litt. A B C D und der Prioritäts - Aktien dieſer und 
Ihrer ſämmtlichen Zweigbahnen erfolgt vom 1. bis 15. Juli bei der 
Diskonto-Geſellſchaft in Berlin. 
Paris, 4. Juni. Bankausweis. 
Z u n a h m 


e. 

3 16,022,000 Fres. 
Seſammt⸗Vorſchüſſe .. 2,28, 5 
Guthaben des Staatsſchatzes 10,785,000 = 


5 Abnahme. 
Portefeuille der Hauptb. u. d. Filialen 32,562,000 
; Nenumluf . . ..... . .. 12,590,000 = 
Qaufende Rechn. der Privaten . 15,848,000 - 
Schuld des Staatsſchatzes unverändert. 
* London, 3. Juni. Bankaus weis. 
Fotal⸗Reſerve 11,349,336 Pfd. St., Zunahme 359,896 Pfd. St. 


Bagrvorrath 


Notenumlauf 26,042, = Zunahme 271,765 = 
aarvorrath 22,391,896 5 unahme 631,661 2 
ortefeuille 18,338, E Zunahme 137,727 = 

Guth, d. Priv. 17,487,664 E bnahme 505,808 = 
do. d. Staatsſch. 8,047,544 z Zunahme1033,552 = 

Notenreſerve 10,508,500 = Zunahme 250315 


1, Hlegringhouſe⸗Umſatz 130 Millionen, gegen die entſprechende Woche 
des Borjahrs Zunahme 4 Mill. 
1 Glas „3. i. 
Heſitzern der cot gen Er 
heſchloſſen, die 
theiter die Lo nheradſetzung angenommen haben würden. In 1915 
ion 


der, „ggablungseinfteiiungen in der Wollwaarenbrauche. 
„Dradfor 
Pell ſſier, Beau u. Co. in Paris, einer langetablirten Wollen⸗ 


f 
ae. — Mancheſter Blättern zufolge haben ſich die Herren John 
Heriteheu, Co., Kammgarnſpinnerei⸗Beſitzer in Bradford, und die 
fr i itchall u. Day, Wollenwaarenfabrikanten in Dewsburh, 
insolvent erklärt. 

Türkenlooſe. Ziehung vom 1. Juni. 

| zu 626093 a 300,000 Fres. 


0 10 


ſchloſſen und dies Darlehen geſtern 
Der vorgerückten Zeit wegen konnte 


rden und biefelben wurden nebſt andern Anträgen aus der 


Nr. 116941 1081032 1751867 460846 1547534 1096086 969245 


1826015 1852480 1095228 


Nr. 943663 1027780 741224 1634058 393669 1418650 1547531 
1878595 341382 
6088 1307131 813401 373648 372390 


27777 960123 109 
1634059 221107 1055802 221109 a 1000 Fres. 


Dieſe Nummern bedürfen noch der Betätigung durch die offizielle 


Ziehungsliſte. 989 


FEB Englands Exporthandel. Nachſtehende Tabelle giebt eine 
eberjicht über den britiſchen und iriſchen Export nach den britiſchen 


Kolonien und dem 


Pfd. St. im } 
der Totalexport nach dem Auslande belief ſich auf 42,491,856 Pf 
St. gegen 49,224,509 Pf 
gleich kommt. 
Sinken von 62,376,306 Pfd. St. auf 57,802,084 Pfd. St. nach, d. h 
74 Prozent. Dieſe Zahlen beſtätigen die Anſicht, daß der Druck, wel⸗ 
cher auf dem engliſchen Handel und den Finanzen gelaſtet, eine Nach⸗ 
wehe der kontinentalen Panik iſt, welche vorigen Frühling in Oeſter⸗ 
reich ihren Anfang nahm, und der amerikaniſchen Panik, welche im 
Monat September anfing. Die Zunahme der Verſchiffungen nach 
den britiſchen Beſitzungen kommt hauptſächlich auf Rechnung Indiens, 
Auſtraliens, Hongkongs und der Strait Settlements; während die 
Abnahme im Export nach dem Auslande beſonders auf Rechnung 
Amerikas und Deutſchlands kommt, welche je 2,600,000 Pfd. St. und 
1,270,000 Pfd. St. weniger von England bezogen. 

Export nach britiſchen Beſitzungen. = 

Während der drei Monate 


Jahre 187. 


endend am 30. April 
g 1 1874 
Indien Pfd. St. 4,779,274 Pfd. St. 5,398,906 
Auſtralien = 3,426,6002 = ‚680,701 
ongkong = 782,865 = 1,120,813 
eſitzungen in Südafrika = 1,120,530 E „„ 1,109,591 
Export nach dem Auslande: 
Vereinigte Staaten e ee „899, 
Deutſchland 5 6,344,3 z 5,574,257 
Frankreich = 4.383,09 = ‚367, 
Holland = 4,127,1 . 3,793,956 
Braſilien = 1,636,537 = 1,976,1 
Italien 2 1,880,074 = 1,770,511 
Belgien = 1,956,245 = 1,637,327 
Rußland = 571,344 623, 


* Waſhington, 4. Juni. Das Schatzamt ift angewieſen, am 
1. September d. J von den / er Bonds von 1862 für 5 Millionen 
Dollars zu amortiſiren. 


% Breslau, 4. Juni. (Wollblerſcht.) 3 Die Zufuhren haben 
noch immer nicht denjenigen Umfang erreicht, welchen ſie ehedem in 
den Vormarktstagen hatten, wenn auch ſeit geſtern der Verkehr auf 
den den Wollmagazinen zunächſt belegenen Straßen ſich etwas mehr 
belebt hat. Die auswärtigen Käufer treffen nach und nach ein, und 
einer derſelben, ein Rheinländer, eröffnete geſtern den Reigen des 
Vormarktsgeſchäfts mit ca. 400 Zentner Mittelwollen, bei welchen der 
Preisabſchlag gegen voriges Jahr ein paar Thaler betrug. Andere 
rheinländiſche Käufer klagen ſehr über ſchlechten Abſatz ihres Fahri⸗ 
kats, und beobachten demzufolge vorläufig noch 
Haltung. Von Lauſitzer Fabrikanten wurde heute nur einiges aus 
dem Markte genommen. 


. ³˙·¹em̃ . ˙—— EEE BEER RETTET EEE EETBEREERESSERGEGESI, 
Vermiſchtes. 8 


Von den „Meiningern“ erzählt die „Trib“ folgende pikant 
Geſchichte: Das Gaſtſpiel der meininger Hoffhaufpieler hat in then 
traliſchen Kreiſen eine wahrhaft revolutionäre Bewegung hervorge 
rufen; in beiden Lagern wird pro und contra den Leiter der meinin 
ger Hofbühne, den Herzog Georg, Partei ergriffen. Nicht unbeachte 
iſt es geblieben, mit wie großem Intereſſe der königliche Hof das 
Gaſtſpiel verfolgt hat und wie namentlich der Kronprinz ſich 
offen und rückhaltslos zu Gunſten des Enſembles der Meininger aus⸗ 
geſprochen hat. Wie wir noch nachträglich erfahrer, hat der Kron⸗ 
prinz in höchſt verbindlichen Worten an den Generalintendanten von 
Hülſen ein Schreiben gerichtet, in welchem er ſeine Bewunderung 
über die hiſtoriſch getreuen, prächtigen Dekorationen und Koſtüme der 
Meininger ausſpricht und gleichzeitig dem Herrn Intendanten das 
bekannte große Koſtümwerk von Weiß überſendet. Im weiteren Texte 
des Briefes äußert ſich der Kronprinz dahin, daß die berliner Hof⸗ 
bühne bei den ihr zur Dispoſition ſtehenden großen finanziellen Zu⸗ 
ſchüſſen in Dekoration, Ausſtattung und in der mise en scene min- 
deſtens doch mit den Leiſtungen der kleinen meiningen ſchen Hofbühne 
konkurriren könnte, welch' letzterer nur jo beſcheidene Mittel zur Ver⸗ 
fügung ſtänden. Herr v. Hülſen ſoll nun in ſeiner Antwort an den 
Kronprinzen demſelben für die Ueberſendung des Weiß ſchen Koſtüm⸗ 
werkes ſeinen tiefgefühlten Dank ausgeſprochen und dabei bemerkt 
haben, daß die vielgeprieſenen Meininger in manchen Punkten über 
das ABC der Koſtümkunde nicht hinausgekommen ſeien; als Beweis 
für dieſe feine Anſicht wolle er nur anführen, daß die Römer niemals 
Sandalen mit Abſätzen getragen hätten, wie dies bei der Aufführung 
von Julius Cäſar die Meininger thun, und daß es den Römern nie⸗ 
mals eingefallen ſei, bunte oder ſchwarze Bänder um die Kniee zu 
tragen. Noch an demſelben Tage, an welchem der Kronprinz das 
Schreiben des Herrn v. Hülſen empfangen hatte, führte er feinen äl- 
teſten Sohn zu den Meiningern in die Friedrich⸗Wilhelmſtadt. Der 
Kaiſer hat alsdann unmittelbar nach ſeiner Ankunft von Wiesbaden 
von ſeiner Sommerreſidenz Babelsberg aus das meiningen' ſche Gaſt⸗ 
ſpiel zwei Mal mit feiner Gegenwart beehrt, und ift es auch nicht un⸗ 
bemerkt geblieben, daß der Kronprinz bei der letzten Militärvorſtellung 
im Opernhauſe, „Sardanapal*, gleich nach Anfang des Balletszdas 
Theater verließ. A 8 
tea Eine Hundegeſchichte. Ein in Berlin wohnender penſio⸗ 
nirter Offizier, welcher ſchwer von rheumatiſchen Schmerzen heimge⸗ 
ſucht iſt, bedient ſich zu feinen Ausflügen ſtets einer Droſchke. Sein 
beſtändiger Begleiter iſt ſein Hund, der dann auf dem Rückſitze der 
Droſchke Platz nimmt. Vor einigen Tagen war er genöthigt, das 
Zimmer zu hüten. Sein Hund benutzte einen unbewachten Augenblick 
und ſpazirte allein ohne Maulkorb auf die Straße, wo ihn auch ſofort 
die Hundefänger annektirten. Auf der Scharfrichterei gelang es ihm 
jedoch zu entſpringen. Statt direkt nach Hauſe zu laufen, rannte er 
bis zum nächſten Droſchkenhalteplatz, wo er in eine Droſchke ſprang 
und ſich auf den Rückſitz niederlegte. Anfangs nöthigte ihn der Droſch⸗ 
kenkutſcher auszuſteigen; da aber nicht Folge geleiſtet wurde, beſah er 
ſich das Halsband des Hundes, wo Name und Wohnung des Beſitzers 
deutlich verzeichnet ſtand. Dies erzeugte nun den klugen Einfall, daß 
der Kutſcher nach der bezeichneten Wohnung fuhr. Dort angelangt, 
ſprang der Hund aus dem Wager, lief die Treppe hinauf, gefolgt vom 
Roſſelenker, mit dem er das Zimmer feines Herrn betrat. Obgleich 
der Kutſcher nur eine Fahrtour forderte, wurden ihm von dem glück⸗ 
lichen Hundebeſitzer, dem das Gebahren ſeines Hundes mitgetheilt 
wurde und der darüber höchſt erbaut war, fünf Thaler eingehändigt. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
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Bis 11 Uhr Vormittags eingegangene Depeſchen 


Paris, 4. Juni. Das vom rechten Zentrum aufgeſtellte Partei⸗ 
programm erneuert die Erklärung, daß man an der vom Kabinet 
Broglie verfolgten Politik feſthalten wolle. Das rechte Zentrum werde 
auch die Nachfolger des Broglie'ſchen Kabinets unterſtützen, beſtehe 
aber auf der Nothwendigkeit, die Regierung Mac Mahons zu organi⸗ 


Auslande. Der Totalexport nach den Kolonien 
und Beſitzungen beläuft ſich auf 14,860,228 Pfd. St. gegen 13,151,857 
3, was eine Zunahme von 13 Prozen; 10 5 


d. St., was einer Abnahme von 127 Prozent 
Der Totalumfang des Exporthandels weiſt ſomit ein 


eine reſervirte 


firen, der feine Aufgabe nicht löſen könne, falls er beim Auseinander⸗ 
gehen der Nationalverſammlung ſich nicht auf weiſe, abgewogene In⸗ 
ſtitutionen ſtützen könne. Für die Eventualität der Erledigung der 
Erekutivgewalt werde das rechte Zentrum an dem ſiebenjährigen zur 


Beruhigung der Parteien beſtimmten Waffenſtillſtande nicht rütteln. 


Die Frage einer definitiven Regierungsform könne nur dann erſt ge⸗ 
fahrlos behandelt werden. Das rechte Zentrum folge weiſe und ent⸗ 
ſchloſſen dem Marſchall Mac Mahon, es wolle die ihm verliehenen 
Gewalten aufrecht erhalten und alle auf Verhinderung, Verzögerung 


oder Abſchwächung der Beſchlußfaſſung über die konſtitutionellen Ge⸗ 


ſetzvorlagen abzielenden Anträge ablehnen. 

Verſailles, 4. Juni. [Nationalverſammlung.] Der 
Kriegsminiſter legte einen Geſetzentwurf über die Ausbeſſerung und Ver⸗ 
ſtärkung der Feſtungen an der Oſtgrenze vor. Die Verſammlung be⸗ 
ſchloß hierfür die Dringlichkeit, worauf man zur Berathung des Wahl 
geſetzes überging. Louis Blanc ſprach lebhaft gegen das Geſetz, 
welches das allgemeine Stimmrecht verkümmere, Meaux Batbie, 
für das Geſetz. 
Dufaure meinte, man könnte eine zweite Geſetzleſung vornehmen. Die 
Verſammlung beſchloß mit 393 gegen 356 Stimmen, in die zweite Le⸗ 
ſung einzutreten. 

TTT... :.:... vb... 

Sonntag, den 7. Juni Vormittag 11 uhr findet im Saale 
der hieſigen Kgl. Louiſenſtiftung eine Verſammlung behufs Bildung 
eines Provinzial⸗Vereins von Dirigenten und Lehrenden an 


Mädchenfchulen ſtatt. Für das Mädchenſchulweſen ſich intereſſtrende 


elan und Herren werden zu dieſer Verſammlung hierdurch ergebenft 
eingeladen. 

Meldungen zur Theilnahme an dem um 2½ Uhr im Hötel Mylius 
beabſichtigten Diner werden bis Sonnabend Mittag bei den Unter⸗ 


zeichneten angenommen. 
Dr. Barth. Below. Hielſcher. E. Wupfie. 


Th. Valentin. 


Stettin⸗Newyork National⸗Dampfſchiff⸗Compagnie (Linie 
von C. Meſſing, Berlin und Stettin). Der Dampfer „Franee“, 
en Thompſon, ift am 31. Mai 1874 wohlbehalten in Newport 
angekommen. 


gekommene Frege vom 5 Juni. 


HOTEL DE ERRLIN, Die Kaufleute Glaß a Koſten, Liebelt 
g. Boln. Liſſa, Glatzel g. Krotoſchin, Architekt Hoffmann a. Frankfurt, 
Lehrer Bleda a. Rhein Oſtpr., Feſtungs⸗Inſpektions⸗Sekretär Herrmann 
und Familie a. Poſen, Gutsbeſitzer Gebrüder Scholz a. Julienthal, 
Landwirth Blauſtein a. Kariewo, Privatmann Andrae g. Liſſa. 


BÜCKOW’s HOTEL DE ROME Die Kaufleute Kuntze a. 
Görlitz, Rittinghauſen a. Görlitz, Calkhof g. Celle, Hirſchfeld a. Leipzig, 
Sianer a. Stettin, Fabrikbeſitzer Burow a. Verlin, die a e 

ſſig a. Schirzig, Leut. Hoffmann a Kowalskie, Kundler a Wroncryn, 
Baron v. Winterfeld g Roseynno, Frau Gottſchling und Tochter aus 
Orlowo, Major und Bez Command. im 4. Rhein Landw⸗Reg. Nr. 
30 von Studnitz a. St. Wendel, Regierungs⸗Aſſeſſor Prausnitz und 
Frau a. Breslau, Kaufm. Lehmann a. Gera. 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer Rodaz 
a. Lezie, Frl Gries g. Rothflies, Aea.-Affeffor Jänigen aus Oppeln, 
die Kaufleute Saalfeld a. Breslau, Albel und Halpern a. Rußland, 
Engel und Böhm a. Berlin, Günther a. Rawitz, Blaßberg a. Erefeld, 
Malakowski a. Polen, A. Boas a. Hamburg. = 


. SCHARFFENBERG’S HOTEL. Die Kaufleute Schimmel 
g. Elberfeld, Babitz a. Frankfurt, Silberſtein und Mendelſohn aus 
Bromberg, Tichauer a. Berlin, Trunſchke a. Bromberg, Rothe aus 
Birnbaum, Cohn a. Kempen, Rittergutsbeſitzer a nebft Familie 
a. Wörth, die Gutsbeſitzer Hachſchulz a. Wyrobke, Heickerodt a. Plawee, 
Inſpektor Gäbel a. Dobierczyn. 


GRAETZ HOTEL ZUM DEUTSCHEN HAUSE vorn. KRUWS, 
Aſſeſſor Laſch nebſt Frau und Sohn a. Kiga, Kunſtſchüler Mopinsfi 
a. Gneſen, die Buchhalter Kramer und Müller a. Thorn, die Kaufleute 
Chamier a. Konitz, Sittenfeld a. Liegnitz, Klein g. Schneidemühl, Frl. 
Edel a. Berlin, Viehhändler Adam a. Dresden, Stefanski a. Neuſtadt, 
Hierſekorn und Gebr. Leiejewiez a. Neutomiſchel, Gebr. Janotte aus 
Kirchplatz, Frl. Müller a. Neutomiſchel. 


T egraphiſche Mörſenberichte. 

Breslau, 4. Juni, Nachmittags. Getreidemarkt. Spiritus 
N. 400 Liter 100 pt pr. Juni 244, pr. Auguſt⸗ September 24}, pr. 
September» Oktober 22. Weizen pr. Juni 90. Roggen pr. Jun 
634, pr. Juli⸗Auguſt 591, pr. September ⸗ Oktober 57. Nübhl pr 
Juni 18}, pr. September⸗Oktober 193. Zink feft. — Wetter: Heiß. 

Bremen, 4. Juni. Petrol eum matt, Standard white ple 11 
Mark 15 Pf. 5 f 

Hamburg, 4. Juni, Nachmettags. (Getreidemarkt.) Weizen loko 
ruhig, auf Termine flau. Roggen loko und auf Termine ruhig. i 
216-pfb. pr Juni 1000 Kilo netto 256 B., 255 ©. 
50 netto 253 B., 252 G., pr. Juli⸗Auguſt 1000 Kilo netto 251 B., 


Orts. — Wetter: Warm. N 
Liverpool, 3. Juni, Nachmittags. Baumwolle (Schlußbe⸗ 
richt): Umſatz 10,000 Ballen, davon ſür Spekulation und Export 2000 

Ballen. Matt, ſchwimmend unregelmäßig, wahrſcheinlich niedriger. 
Diivdung Orleans 88, middling amerikan. 8, fatr Dhollerah 58, 
unddling fair Dhollerah 53, good middling Dhollerah 5, middling 
Dhollerah 43, fair Bengal 4%, fait Broach 58, New fair Oomra 6, 
ante e „fafr Madras 58, fair Pernam 8, fair Smyrna 

„fair Egyptian 88. 1 
Upland nicht unter good ordinary Juni⸗Lieferung 8, Juli⸗Au⸗ 
uſt⸗Lieferung 8, Auguft Lieferung 8%, fair Dhollerah Mai⸗Juni⸗ 
Verschiffung ums Kap mit alten Bedingungen 57 d. 

Amſterdam, 4. Juni, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. (Ge⸗ 
treide⸗Markt) Schlußbericht. Roggen pr. Juli 2054, pr. Oktober 200 
n pen, 4. Juni, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten (Ge. 


er 
tretdemarkt) Schlußbericht. Weizen feſt, däniſcher 36%. Roggen un⸗ 


verändert. Hafer feſt, ſchwediſcher 254. Gerſte matt. Petroleum⸗ 


Gambetta kritiſirte einzelne Geſetzesbeſtimmungen 


Markt eee Naffinirtes Type weiß, loko 271 bz. u. B., 


613 Rt. per 1000 Kilogr. Rüböl feſt 1 50 etwas beſſer bezahlt. 5 Sir bis 23 Rt. 27 Sgr. bz., Juni⸗Juli do., Juli⸗Auguß 24 W. 


u 


pr. Juni 27 bz. u. B, pr. Juli 28 B., ne September 287 B., pr. Sep⸗ Die Abgeber blieben anklethaftenb. Gekündigt 200 Ctr. Kündigungs⸗ 5 Sgr. Di Auguft-Sept, 24 At. 8—4 Sa: Bi 7 EN „Oktober 
n 315 bz., 32 B. Mat preis 19 Rt. per 100 Kilozr. — Spiritus war flau und zu nach⸗ 20 Sgr. b. Mehl Weizenmehl Nr. 0 US, Nr. 0 U 121 
Paris, 4. Juni, gn 3 d Weizen gebenden Breifen ziemlich rege umgeſe 1 Gekündigt 450,000 Liter. Kün⸗ | 104 Rt., Wengen eh Nr. 0 93—9 Nit, 5 tr. 0 u. 1 8 fr. 87 
pr. Juni 39, 00, pr. Juli⸗Auguſt 25. Mehl weichend, pr. Juni digungspreis 24 Rt pr. 10,000 Liter⸗pEt 100 Kilgr Brutto unverſt inkl. Sack. — Roggenmehl Nr. 15 
25, pr. Jult⸗Auguſt 78, 00, pr. September⸗Dezember 67, 50. Weizen loko pro 1000 Kilge, 76-92 Rt. nach Dual 0 gelber | 100 Kilgr. Brutto unverſt ink Sack per dieſen Monat 8 Rt. 25 
Rübl ruhig, pr. Juni 78, 25, pr. une 79, 75, or Septem⸗ per dieſen Monat 85185853 bz., Juni⸗Juli 854—85% 855 bz., Sale Sgr. bz., Juni⸗Juli do., l do., 5 Sept do., ee 
ber⸗Dezember 81, 00. Spiritus ruhig, pr. Juni 61, 50. — Wet⸗ Auguſt 844—843— 841 bz., een = Septbr.⸗Okt. 808804 bz. — 15 155 24 — 22 we Nov Ei 22 2 Sir bz. 2 \ 
ter: Schön, Roggen lodo ver 1000 Kilgr. 58 71 Ri. nach Qual gef. 19 Bieien — — - — ala 


Produßten⸗Pörie. 


Berlin, 4. Juni. Wind: 7 Barometer 28. 4. Thermometer 


Mone 588 — 578 56 e d 584 — 1575 bz., Juli⸗Auguſt 56 

553 63., Sept.⸗Okt. 5 bz. — eule loko per 90 Kilgr. 53.75 
Ri. nach Duni. 125 11 5 1755 loko per 1000 Kilgr. 5671 Rt. nach 
Qual gef., böhm 68—71, oſt⸗ u weſipeuß. 58569 ab Bahn bz. per 
bieſen Monat 612 b, J, Jul 614 bz., Juli⸗Auguſt 56% ©. 


Barometer 380“ 
über der Dfifer. 


früh + 189. Witterung: Bewölkt. Septhr.⸗ A 777 107 59 

Roggen hat am heutigen Markte bei 1 reichlichem Angebot 53 bz. u. G. rbſen per 1000 Kilgr. Kochwagre 67 70 Ri. 155 zo 1a 2 7 1 995 1 „N 
im Werthe nachgegeben, dabet iſt der Umſatz jedoch zu großer Aus⸗ aach Dual; Futterwaare 6366 Rt, nach mal. — Raps per 1000 Morgs. 60 27 11“ 19 J 101 W23 h Su 
eh gelangt. Spätere Termine geben im Bi erthe mehr nach, als Kilgr. Rüdfen, Winter —. — Lend! loks 100 Kilgr. inkl. Jaß a 3 9 N. t heiter. 
der laufende Termin, deſſen Preis doch eine Stitze findet in dem fort⸗ 221 NK Rüb öl per 100 Kilgr. loko „ohne Faß 184 Rt. bz. per dieſen ) Nachmittags Gewitter. 
Aer ken auten Abſatz, den wir für Waare haben. Das Effektivgeſchäſt Mona 19519108 bs, Juni⸗Juli do. Jul⸗Auguſt — Sept. ⸗Okthr. Regenmenge: 48,2 Pariſer Kubitzoll auf den Quadratfuß. 
war heute 11 1 5 rege. Gekündigt 36,000 Ctr. Kündi⸗ 20 ½ 17 1 005 kt.⸗Nov. ei b 7, Nov.⸗Dez. 208. 1 bb, ab⸗ 


1 nicht fo 


N 
9 bz. — Petroleum räffin. (Sta; tandard' White) per 100 Wafferſtand der Warthe. 


an 578 Rt. per 1000 Kilgr. — 8 ELIEN etwas niedriger.] gel. Schein 1 
kündigt 3500 Etr. Kündigungspreis 8 At. 26} Sgr. per 100 Kilogr. [ Filogr, mit ae lokg 9 Rt. Br, per dieſen Monat 8: bz., Juni⸗ Juli do., 1 0 50 | 7 92 
— Weizen matt, aber doch nur e Uüliger Gekündigt | Sepk.⸗Okt. 81 G., Oktbr.⸗Nov. 9 bz, Nov.⸗Dez. at bz. — Spiri⸗ Beten, am 3. Juni 1874 12 Uhr Mittags 1,16 Meter, 
40,000 Ctr. Kündigungspreis 857 Rt. pr. 1000 Ki Hafer loko und tus per 100 Liter a 100 pCt. 40,000 „Et. loko ohne Faß 23 Rt. on. 5 „ 4. „ gie „ 1,16 
Termine ziemlich preishaltend. Gekündigt 6000 tr Kündigungspreis ! bz., per dieſen Monat —, leko mit Faß —, per Dielen Monat 24 Rt. 
F Beedlan, 4. Jin 85}. Frankfurter Bankverein 818. do. Wederdant 803 National-] Paris, 3. Juni, Abends. Auf dem Boulevard wurden Nu 
5 1 11945 7 Beh 1 mi ae 7 5 bank 1025. Hahn'ſche Effektenbank 1143. Kontinental 873. von 1872 zu 94, 625 und Türken von 1865 zu 48, 20 gehandelt, 
. n kanzoſen A Frankfurt a. M., 4. Juni, Nachmitt. [Effekten⸗Sozietät!] Paris, 4. Juni. Die Bank von Frankreich hat den Diet 
rden 85, Italiener — Silberrente 673. Rumänier 45, Bres⸗ e 2 lonty 
155 Diskontohank 813. de. Wechslerbank 70% Schleß ankv. 107% e walt, 3313. Galizier 2578. Ungariſche Looſe 83. | 44 anf 4 pCt. herabgeſetzt. 


B 
Oberſchleſ. Eiſenbahn god, —. 
Bantnoten 93. Srezl. Mallers 
Prov.⸗Maklerb. 82. Schleſ. Vers 
Bresl. Prov.⸗Wechslerb. 58: 


Nocpitaktien 1311 Laurahütte 165 
0 Banknoten 90%. Aufl. 
802, do. Makl.⸗V.⸗Bk. 911. 

1 18855 me 92 Oſtdeutſche Bank — 


einander ger Fonds N 


Felegraphiſche Kort 


ſrankfurt a. en 


e u 115 
1 a, Sant der Börse: Krebttoktten et 5 3323 Nom⸗ 

es 
Wie⸗ 


Be re I DE ET EIN Vera 
gusese 
8 
IE 
3 | 
= 
Hz 


60, 00. Anleihe 40 1872 94, 77. 5 66, 85. Franzoſen 7 


e uni. Schwächer. 
e 9 69, 9297 Silberrente 74, 90. 1854 er Lombarden 316, 50. Türken 40 65 


Loose 9 n 985, 00. dbahn 2068, 00. 0 
220, 5. rant e 5185 75. Galizier 249, 2 Norbweſthahn 179, 50 
Lat. London on 111, 55. Paris 44, 20. Frankfurt 93, 90. 
50 ge 159, 00. 1860er Loofe 106, 20 10 en. Tuba 
1864 er Loboſe 131, 50. Unionbank 97, 00. ; 0 5, 00 o. Oeſſen 
Napoleons 8, 92. Fltſabeihbahn 197, 00. A 
meigifhe Banknote 


Im 4. des katho Seren Feſttages wegen keine Börſe. 
London, 4. u ade 4 Uhr. 
proz. ungar. Abb 1 
: Son 1 95 11 8 inte 9 Aab ee a Gelb 120 G edel niebrigfte: 118. 
ro, Rufen de 203 te 115. ds d 
e ae 
Lune 685. Sarnen, Per eren pr. 1882 1034 Oeſte reich. Silber- leang 173. Mehl 6 P. 35 0. Naffin Petroleum in eher? En 
x Hab n fe au Se ee Kaffee 174. Zucker (Fair zefining Muscoh 0 
ondon, 4. Juni, Mittags. Die Bank von England hat heute Der Hamburger Poſtdampfer „Friſia“ iſt heute Mitt 
den Diskont von 3+ auf 3 Proz. herabgeſetzt. | getroffen. % e 1 


Paris, 4. Juni, Nackmittags 12 Uhr 40 ee Zpryz. 
1 


Weſtb 
mberd. Eiſenbahn 140, 50 
ie Kita „23. 0 


Newyork, 3 Sn Abends 6 Uhr. [(Schlußkurſe.] 9300 
Wechſel auf 


Er Bonds de 1885 118. bo: neu 


Berlin, 4. Juni Die Börfe hakt hatte heute einen ringer ler 

rakter, eröffnete auch matter, obwohl die auswärtigen Notirungen beſ⸗ 
er angekommen waren. Einen ſpeziellen Grund dieſer Mattigkeit 
onnte man in dem Artikel einer bieiigen Börſenzeitung bezüglich der 
un Märkiſchen Bahn 5 ef aber befeſtigte ſich die Hal⸗ 
tung ziemlich allgemein, jo daß die Kurſe meiſt auf das Niveau der 

Aae p w gen zurüdgingen, ganz oder doch wenigſtens 

annäher 

Die geſchäftliche Thätigkeit blieb auf die engſten Grenzen beſchränkt 

röhre en gewannen nur für einige leitende Spekulationswerthe 
größeren Belan 

Der Kapitalsmarkt blieb feſt und ſtill; 1 ne ſich inlän⸗ 

diſche Anlagewerthe lehhafterer Nachfrage zu erfreu 

Der Geldſtand bleibt flüſſig, der Deivatdisfont 15 pEt. für feinfte 


Devifen. 
; 5 | Nusksudiſches FOndR 
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= oben erwähnten Artikels matter und beſonders anfänglich ſehr offerirt; 


in Eiſenbahnen ſtatt, beſon⸗ Banken waren nur mäßig belebt, aber meiſt gut behauptet. 
einzelne unter den Hauptdeviſen, wie a 


und NL etwas matler. 


Der Haugtverkehr fand, wie bisher, 
ders in Köln⸗Mindenern und Rheiniſchen, die kaum etwas niedriger 
ſchloſſen, als geſtern. Dagegen waren Bergiſch⸗Märkiſche in Folge des 


leichteinländiſche Bahnen waren feſt, berliner Nordbahn belebter. Von 
fremden Bahnen waren Rumänen feſt, aber ruhig; Galizier auch gut 
behauptet bei regerem Verkehr; ſchweizer Weſtbahn wurde viel gehan⸗ 
delt, wenigſtens verhältnißmäßig. Oeſterreichiſche Nebenbahnen ſtill 


bei behaupteten Kurſen. 


Inländiſche und deutſche Fonds recht feſt, zum Theil auch in gu⸗ 
tem Verkehr; fremde Fonds wurden wenig umgefegt und wieſen nur 
geringe Veränverungen auf; belebt und beliebt waren ruſſiſche Fonds, 
beionders Prämienanleihe; Türken und Italiener behauptet und ziem⸗ 


Gegen Schlu 125 Börſe tra die achricht v 
lich animirk; in öſterreichiſcher Silberrente wurde ziemlich viel gehandelt. 9 N 2 e ‚ne 


Herrn des Londoner Bankdiskontos auf 3 pCt. ein 


Dise. Command. 4 167 bz B Köln- Mind. do. 1031 f Wien dahm⸗Akslen d tam] Sovereign 
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